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Kathedralen der Moderne
Elke Mittmann skizziert in einer umfangreichen Studie die Geschichte des 
Kraftwerksbaus in Deutschland von 1885 bis 1945

von Andreas Barz

«Wenn nicht alles trügt, wird die Elektrotechnik in der

Geschichte der menschlichen Arbeit eine Epoche

eröffnen, die an Bedeutung alles hinter sich lässt, was

bisher geschehen ist.» Diese visionäre Vorausschau fin-

det sich 1891 in der Frankfurter Zeitung anlässlich der

ersten Internationalen Elektrotechnischen Ausstellung.

Und in der Tat, die Erzeugung von Strom und elek-

trischem Licht revolutionierte in den folgenden Jahren

das gesamte deutsche Wirtschaftsleben und machte

die Nacht buchstäblich zum Tag. Die Erzeugung elek-

trischen Stroms führte in Folge zur Entwicklung immer

leistungsstärkerer Maschinen und Anlagen und er-

möglichte gänzlich neue Produktionsabläufe und Her-

stellungsverfahren.

Nachdem unter Führung der Allgemeinen Elektrici-

täts-Gesellschaft (AEG) 1885 in Berlin das erste städti-

sche Kraftwerk die Stromproduktion eröffnet hatte,

folgte nur ein Jahr später in der anhaltinischen Resi-

denzstadt Dessau die zweite Kraftwerksanlage. In gro-

ßer Geschwindigkeit gründeten sich allerorten Elektrizi-

tätsgesellschaften, von denen die AEG zu einer der

größten und einflussreichsten Deutschlands empor-

wuchs. Die Entwicklungen in der Elektrizitätswirtschaft

wurden insbesondere durch die Prosperität der Che-

miewirtschaft beschleunigt, deren hohe Stromnach-

frage den Aufbau von verschiedenen Centralstationen

notwendig machte. In der Nähe zu den großen Braun-

kohletagebauen entstanden chemische Betriebe, die in

den ersten Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts zu be-

deutenden Großbetrieben der Braunkohlechemie

expandierten. 1893 gründeten sich die Elektroche-

mischen Werke der AEG, die wie viele Brikettfabriken

und Schwelerein eigene elektrische Kraftstationen zur

Erzeugung der benötigten Energie errichteten. Da die

Elektrizitätserzeugung bis dahin als lokales Aufgaben-

feld der Kommunen und Unternehmen begriffen wor-

den war und die technische Entwicklung erst 1891 mit

der Kraftstromübertragung von Lauffen am Neckar

nach Frankfurt am Main den Durchbruch für die Fern-

übertragung möglich machte, bot die Elektrizitätswirt-

schaft ein weitgehend uneinheitliches und zersplittertes

Netz. Erst nach der Jahrhundertwende konnte die diffu-

se Versorgungsstruktur vereinheitlicht und der Aufbau

eines umfangreichen Netzes von Überlandzentralen be-

gonnen werden. Die mit Beginn des Ersten Weltkrieges

verstärkte Autarkiepolitik und der Verlust wichtiger Roh-

stoffquellen im Ausland erforderte die Produktion von

umfangreichen Ersatzstoffen. 1915 entstand in dem

kleinen Ort Zschornewitz nahe der Bitterfelder Chemie-

region das erste Großkraftwerk neuern Typs unter Lei-

tung der Architekten Georg Klingenberg und Werner Is-

sel. Beide errichteten in Zschornewitz eine weitgehend

funktionale Kraftwerksanlage, deren Gestaltung sich

ganz der optimalen Organisation eines Kraftwerksbe-

triebes und äußerst wirtschaftlichen Produktionsabläu-

fen unterordnete. Die Kesselhausanlage mit ihren neun

Schornsteinen und die östlich dazu angeordnete Kühl-

turmanlage verschafften dem Kraftwerk eine aus-

drucksvolle Raumwirkung. An das Kraftwerk schließt

sich unmittelbar eine Werkssiedlung an, die in mehreren

Etappen von 1915 bis 1922 errichtet wurde. Die Anlage,

in Anlehnung an englische Gartenstädte errichtet, wur-

de von Gustav von Mayenburg, Werner Issel und Georg

Klingenberg entworfen. Sie bildet mit dem Kraftwerks-

komplex eine städtebauliche Einheit.

In den frühen 1920er Jahren entstanden zunächst

keine wesentlichen Kraftwerksneubauten. Im Vorder-

grund standen die Verbesserung und Neuentwicklung

technischer Anlagen. Aufwendig gestaltete Kraftwerke

wie das Großwerk Klingenberg in Berlin mit seinen ex-

pressionistischen Bauten oder das heute zum Weltkul-

turerbe zählende Kraftwerk der Zeche Zollverein in Es-

sen von Fritz Schupp und Martin Kremmer sowie die

monumentale Anlage des Kraftwerkes des Hydrierwer-

kes in Gelsenkirchen blieben die Ausnahme. Während

der Zeit des Nationalsozialismus entstanden eine Reihe

kleinerer Industriekraftwerke, die im Vergleich zu frühe-

ren Anlagen weit weniger aufwendig und sehr funkti-

onsbezogen gestaltet waren, jedoch die Formenspra-

che der Weimarer Zeit im Industriebau fortsetzten. 

Die technische Weiterentwicklung im Kraftwerksbau

nach dem Zweiten Weltkrieg sowie der Niedergang



Rezension : Medien Kathedralen der Moderne k                3/2008 - 2
ganzer Industrieregionen infolge des industriellen

Strukturwandels in West- und Ostdeutschland hatte in

den letzten Jahrzehnten eine weitgehende Beseitigung

der imposanten Kraftwerksbauten der ersten Hälfte des

20. Jahrhunderts zur Folge. Die sehr auf die Funktion

des technischen Betriebes ausgerichteten Bauten

konnten in vielen Fällen trotz Denkmalschutz nicht ge-

rettet werden, da sich häufig keine Nachnutzer finden

ließen. Die künstlerische oder museale Nachnutzung

beispielsweise der Kraftwerke in Heimbach, einer Ju-

gendstilkathedrale am rechten Ufer der Ruhr, des Kraft-

werkes des VW-Werkes in Wolfsburg oder jüngst des

Dieselkraftwerkes in Cottbus von Werner Issel, das als

Kunstmuseum wieder belebt werden konnte, gelingt

nur selten. 

So wurde die herausragende Anlage des Kraftwer-

kes in Vockerode an der Elbe als Teil des industriellen

Gartenreiches bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt,

nachdem eine künstlerische Inwertsetzung nicht auf

Anhieb gelang (Vgl. kunsttexte 2/2002). Die Gebäude-

reste sind inzwischen konsequenter Weise von der

Denkmalliste entfernt. In Berlin warten das Kraftwerk

der Jahrhundertwende in Charlottenburg und das mit

Freimaurersymbolik reich verzierte Werk in Oberschö-

neweide auf tragfähige Erhaltungskonzepte. Das ehe-

malige Modellkraftwerk Klingenberg, im Laufe seiner

fast 80jährigen Geschichte vielfach umgebaut und er-

weitert und dennoch mit seinem prägnanten Expressio-

nismus bis heute als eindrucksvolles Zeugnis Berliner

Elektrizitätsgeschichte erhalten, ist ebenfalls durch Er-

weiterungs- und Neubaupläne des Eigentümers stark

gefährdet. Hingegen konnten die vielen lokalen Um-

spannstationen des Architekten Hans Heinrich Müller

Dank des leidenschaftlichen Engagements des Berliner

Büros Kahlfeldt-Architekten weitgehend bewahrt wer-

den.

Umso wichtiger ist daher die nun erschienene, um-

fangreiche und reich bebilderte Dokumentation des

Kraftwerksbaus bis zum Ausbruch des Zweiten Welt-

krieges. Es bleibt zu wünschen, dass eine Fortsetzung

der Darstellung des Kraftwerksbaus der Nachkriegszeit

folgen wird: mit architektonischen Inkunabeln der

Industriekultur wie dem Bau in Vockerode oder dem

Münchener Heizkraftwerk in der Müllerstraße. Bis dahin

seien diese Werke allen fachlichen, aber auch nichtkun-

digen Interessierten sehr ans Herz gelegt.

Elke Mittmann: Architektur und Elektrizität. Kraftwerke in Deutschland 
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Abb.1: Kraftwerk des Hydrierwerkes Gelsenkirchen, Aufnahme Ende 
der 1930er Jahre.
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